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DER GERECHTE, FÜRSORGLICHE LEHRER - 
SELBSTBILDER, FREMDBILDER 
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Pädagogisches I n s t i t u t  d e r  U n i v e r s i t ä t  Freiburg (Schweiz)  (1) 

Für Clerzte oder Juristen hat die Cluseinandersetzung m i t  ihrem 
Berufsethos Tradition. Das Ethos des Lehrerberufs wird 
demgegenüber weder in der Lehrerschaft noch in der Oeffent- 
lichkeit diskutiert - und dies, obwohl dieses Thema einen 
zentralen Aspekt des Lehrerseins betr i f f t :  die normativen 
Grundlagen seiner Tätigkeit. Ln folgenden sol l  über For- 
schungsarbeiten berichtet werden, die berufsethische Vorstel- 
lungen in der Lehrerschaft m i t  Perspektiven der Oef- 
f entlichkeit vergleichen. 

Unter 'Ethos" verstehen w i r  jene Kognitionen von Lehrerinnen, 
die das berufliche Handeln leiten, indem sie - o f t  unbewusst - 
Cllternativen werten und individuelle Grundüberzeugungen nor- 
mativ auf Entscheidungen anwenden. Dabei geht es primär um 
die A r t  der Verantwortung für etwas oder jemanden (etwa den 
Schüler) vor einer Instanz (etwa den Vorgesetzten, dem eigenen 
Gewissen, etc.), welche Lehrerinnen zu übernehmen bereit sind. 
In der Entscheidung Gber diese Verantwortungsbereitschaft 
spielen die Werte Gerechtigkeit, Fürsorge und Wahrhaftigkeit 
eine zentrale Rolle: Unaufhebbare Widersprüchlichkeiten zwi- 
schen diesen Werten und zwischen beruflichen Clnforderungen 
und nicht-beruf lichen Interessen müssen unter alltäglichem 
Handlungsdruck gelöst werden - und werden von verschiedenen 
Lehrerinnen sehr unterschiedlich gelöst. Erste Ergebnisse 
empirischer Untersuchungen bei Lehrerinnen aller Schulstufen 
m i t  Interviews und schriftlichen Befragungen, die von konkre- 
ten Schulsituationen ausgehen, zeigen eine grosse Bandbreite 
an berufsethischen Orientierungen: Versuche, Verantwortung 
abzuschieben, finden sich genauso wie die überlegte Balance 
der verschiedenen Werte. Die prozeduralen Herangehensweisen 
an Berufsdilemmata, bei denen diskursiv versucht wird, alle am 
Problem involvierten Personen zu beteiligen und ihnen dabei 
volles Verantwortungsb~wusstsein zu unterstellen, stehen i m  
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Mittelpunkt des Projektinteresses (weitere Details zum Kon- 
strukt vgl. OSER e t  al., 1987). 

Einen Teilbereich des Berufsethos stellen die Einstellungen zu 
. explizit formulierten Berufsnormen dar, die. hier untersucht 
werden sollen. Es wurden zwei verschiedenen Personengruppen 
(Lehrerinnen ,und ehemalige Schüler) unter anderem vierzehn 
Items zu solchen Berufsanforderungen vorgegeben; für die oben 
skizzierten Elemente des Konstrukts 'Ethos" sind un. die fol- 
genden besonders relevant: 
- 'Der Lehrer lässt die Schüler wirklich bei allen Fragen 

mitbestimmen." 
- 'Der Lehrer kann seine Schüler davon überzeugen, dass sein 

Handeln gerecht ist ,  wenn er.  einmal strafen muss." - "Der Lehrer kümmert sich darum, dass sich seine Schüler 
auch m i t  persönlichen Angelegenheiten an ihn wenden können." 

in  der Lehrerbefraqunq gaben 180 Lehrerinnen an, für w i e  be- 
rechtigt sie diese Sollensforderungen halten und wie sie sel- 
ber tatsächlich handeln (selbstperzipierter idealer und realer 
Lehrer). 

Stellvertretend für die Oef fentlichkeit bzw. für die 
(ehemaligen) Schüler (fremdperzipierte ideale und reale Lehrer) 
wurden etwa 145 Rekruten im Rahmen der Pädagogischen Rekru- 
tenprüfungen BR?) gebeten, bestimmte Lehrer einzuschätzen. 
Etwa 50 beantworteten die Fragen in bezug auf den "idealen 
Lehrer", während etwa 95 einen 'bestimmten Lehrerge, den sie 
einmal gehabt haben, einschätzten. Es handelt sich um eine 
Voruntersuchung zu einer grösseren Rekrutenbefragung 1989. 
Die Befragung von Rekruten ergibt natürlich kein re- 
präsentatives Bild, doch haben frühere Untersuchungen (KLAG- 
HOFER e t  al., 1987) gezeigt, dass die Ergebnisse solcher Be- 
fragungen durchaus im Einklang m i t  denjenigen von Untersu- 
chungen anderer Populationen in anderen Kontexten stehen. 

Für den Vergleich der Ergebnisse aus diesen beiden Befragun- 
gen wurden vier Hypothesen aufgestellt: 

HYPOTHESE 1: Ehemalige) Schüler betonen die Dimensionen des 
Ethos bei ihren normativen Einstellungen stärker als andere 
Kriterien. 

Begründung: Für eine positive oder negative Einstellung von 
Lehrern zu Gerechtigkeit, Fürsorge für den Einzelnen oder 
Wahrhaftigkeit sollten Schülerinnen besonders sensibel sein, 
da sie deren Auswirkung auf das Lehrerhandeln unmittelbar 
erleben können bzw. konnten. 

Die Hypothese muss verworfen werden. Es gibt Items, die für 
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das Ethos sehr wichtig sind, auf die aber die Rekruten bei 
der Beschreibung des idealen Lehrers wenig Wert legen. Beson- 
ders auffällig i s t  dies bei der Frage nach der Mitbestimmung . 
Dies kann ua. darauf zurückzuführen sein, dass in der Item- 
formulierung gesagt wurde, es sol l te ~ i r k l i c h  bei allen Fragen 
Mitbestimmung bestehen. Eine weniger starke Formulierung 
würde vielleicht mehr Zustimmung erhalten. Weniger extrem, 
aber doch deutlich vorhanden i s t  die gleiche Tendenz in bezug 
auf die Notwendigkeit, die Schüler von der Gerechtigkeit sei- 
ner strafenden Handlungen zu überzeugen. Schliesslich wird 
auch deutlich weniger gefordert, die Schüler müssten sich auch 
in persönlichen Angelegenheiten an den Lehrer wenden können. 
Alle drei Items beziehen sich auf Variablen, die im Zentrum des 
Konstruktes 'Ethos" stehen, und auf beide wird deutlich weni- 
ger Wert gelegt als auf andere Items. 

Allerdings weicht insbesondere die 'Wahrhaftigkeits-Dimension" 
von dem negativen Ergebnis der anderen Dimensionen ab: Sie 
wird erwartungsgemäss hoch eingeschätzt, etwa das Item "Der 
Lehrer sollte jederzeit einen Irrtum zugeben". Man kann also 
nicht generell sagen, Ethos-relevante Variablen würden 
schlechter eingeschätzt; hingegen kann man nicht ohne weiteres 
davon ausgehen, dass diejenigen Werte, die w i r  aufgrund ethi- 
scher Überlegungen als wertvoll einschätzen, von der Oef- 
fentlichkeit ebenso beurteilt werden. 

HYPOTHESE 2: Sowohl fremd- als auch selbstperzipiert i s t  die 
Wirklichkeit nicht so, wie man es sich wünschen würde. Es 
handelt sich hierbei um eine gerichtete Hypothese, die unsere 
normativen Vorstellungen der Bevorzugung eines diskursiven 
Berufsethos m i t  seinen Realisierungschancen vergleichen w i l l .  

Begründung: Schulische Rahmenbedingungen und Berufssoziali- 
sation der Lehrer (vgl. DANN etml. 1978) führen heute dazu, 
dass eine partizipatorische Pädagogik eher Ausnahme als 
Regel sein kann. 

Bei den Lehrern besteht für jedes der 14 Items ein signifi- 
kanter Unterschied zwischen rea l  und ideal. Allerdings gibt es 
eine ganz bemerkenswerte Ausnahme in bezug auf die Richtung: 
Im Item @Mitbestimmungw (vgl. oben) zeigt sich, dass die Lehrer 
behaupten, den Schülern mehr Mitbestimmung zuzugestehen, als 
sie sie eigentlich für angemessen halten! Bei den Rekruten 
sind nicht alle Unterschiede signifikant. insbesondere zeigt 
sich, dass nach Ansicht der Rekruten die Lehrer hinreichend 
für Ordnung sorgen -; mehr i s t  nicht notwendig -, dass es auch 
nicht notwendig ist, mehr vom Lehrplan abzuweichen und dass 
den Schülern genügend Kenntnisse und Fertigkeiten beigebracht 
werden. Verbessert werden könnte nach Ansicht der ehemaligen 
Schüler vor allem, dass die Lehrer auch einmal einen Irrtum 
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zugestehen können und dass der Unterricht nicht so langweilig 
ist. 

Dass bei den Rekruten nicht alle Unterschiede signifikant 
waren, kann auf eine zu geringe Stichprobe zurückzuführen 
sein; w i r  möchten deshalb dieses Resultat nicht überbewerten 
und gehen von der Bestätigung der Hypothese m i t  der oben 
erwähnten bemerkenswerten Ausnahme aus. 

HYPOTHESE 3: Die (ehemaligen) Schüler haben höhere Ansprüche 
an die Lehrer (fremdperzipiert) als diese selbst (seIbstperii- 
piert). 

Begründung: Die Lehrer sind realistisch und schätzen ihre 
Möglichkeiten besser ein, während von Schülern erwartet 
wird, dass sie die Lehrer eher überfordern. 

Diese Hypothese wurde klar abgelehnt, ausser für die beiden 
Bereiche Freizeit-Engagement und Mitbestimmung, wo der 
fremdperzipierte ideale Lehrer deutlich höhere Werte erhält 
als der selbstperzipierte ideale Lehrer. Sonst gibt es kaum 
nennenswerte Unterschiede. Allerdings war es uns nicht mög- 
lich, diese Unterschiede auf Signifikanz zu prüfen. 

HYPOTHESE-*. Die Lehrer überschätzen sich, dh. in ihrer 
realen Einschätzung attribuieren sie sich Seiber ein höheres 
Ethos, als es ihnen von aussen unterstellt wird. 

Begründung: Bei Befragungen neigen Menschen dazu, ihre 
positiven Seiten besonders deutlich hervorzukehren; ferner 
untersteht man immer einem "F'ositivitäts-Bias", dh. man hat 
die Tendenz, seine eigenen Aktivitäten als besser einzustu- 
fen. weil man die Gründe dafür kennt und Rechtfertigungen 
zur Verfügung hat. 

Auch diese Hypothese muss abgelehnt werden ausser für die 
Items "Irrtum zugestehen", "Gerechtigkeit" und "Verf ügbarkeit 
der Lehrer f W amsserschulische Angelegenheiten". 

Aus diesen Ergebnissen lassen sich in wesentlichen die fol- 
genden Schlussfolgerungen ziehen: Zwischen Sein und Sollen gibt 
es sowohl nach Ansicht der Lehrer wie der Rekruten Un- 
terschiede: Beide halten somit die Schule für verbes- 
serungsfähig. Zwischen Sollen, wie es von den Rekruten formu- 
l i e r t  wird, und den Forderungen, die w i r  stellen, gibt es aber 
ebenfalls Unterschiede, und das i s t  bemerkenswert: Die Re- 
kruten sind erstaunlich tolerant m i t  den Lehrern gerade in 
bezug auf Ethos-relevante Variablen. I s t  dies einfach ein 
Zeichen dafür, dass man t rotz  der Sein-Sollen-Diskrepanz 
zufrieden i s t  oder diese Werte für nicht so wichtig hält, sich 
vielleicht bislang nur wenig Gedanken dazu gemacht hat? Oder 
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w i r k t  sich hier eine A r t  Tabu-Effekt aus, der in und sogar 
noch nach der Schulzeit dazu führt, dass man sich über diese 
Themen nur sehr zurückhaltend äussert? 

Besonders interessant i s t  die Variable 'Mitbestimmung", die 
das Postulat des diskursiven Problemlösens betr i f f t .  Und hier 
- wie in der Forderung nach mehr Engagement der Lehrer in 
der Freizeit - sind auch die Ansprüche der befragten Rekruten 
an die LehrerInnen deutlich höher. Bei aller Vorsicht in der 
Dateninterpretation (insbesondere sind Replikationsstudien zur 
Ueberprüfung dieser Ergebnisse, auch m i t  anderen Instrumen- 
ten, noch notwendig) lassen sich an diese Ergebnisse weitere 
Forschungen anschliessen, die besonders die 
Auseinandersetzung m i t  den Urteilen der LehrerInnen selbst 
suchen, wie es beispielsweise in den erwähnten Interviews und 
einer zur Zeit durchgeführten Interventionsstudie der Fall ist. 
Besonders angesichts der in Hypothese 4 angedeuteten 
realistischen Selbsteinschätzung der Lehrerinnen hoffen w i r  
hier weiteren Aufschluss über das Selbstverständnis zu ihrem 
schwierigen Beruf. 
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